
Die Bedeutung der Tre
VoOoMImM allgemeinen Priestertum der Gläubigen

Tür die Missionsarbeit
Von Studıienrat Dr Engelbert

Eıne geıistıge ewegun wiırd In ihrem Bestande Thalten un:
gefordert UTrC die Gesinnungen und Triebkräfte, die S1Ee einst
1INns en riefen un qautfbauten. Das gılt auch für das eich
Gottes quf Erden, d1ie Kirche Je stärker un mMaAaCch3iLivoller das
edankengut und dıe sıttlich-relıg1ösen W erte des
tums Jebendig sSind, 188801 gesunder und blutvoller ıst das
Christenthum e1INes bestimmten Zeitabschnittes oder Personen-
kreises. Je lebendiger aber der christliche Geist, u11l S0 stärker
ıst auch dıe Missionstätigkeıt. Deshalb zeigt keine Perlode der
Kirchengeschichte eiIne überwältigende j 3B der m1ss1ona-
rıiıschen usbreitung W1e die Urkirche Aus diesen rwägungen
heraus ergıbt sıch, daß die s X 1 un auch dıie
1SsSs1ıonswı]ıssenschafit VOon der Tkırche lernen mussen.

Die T1sSien der ersten Jahrhunderte Walelhl durchdrungen
VO €em Hochgefüuhl elnes relıg1ösen edankens, der damals w1€e
heute den Missionselfer beleben muß: jed et Le
siıch bewußt, da ß ım Besıtze einer Prıester-
wurde WAarlt, welche alle äahnlıchen W ürden des
un d der natuüurlıchen elıgıon unsagbar weiıt über-
SVE: daß prlesterliche Vollmachten ausubte, die alle
Funktionen der mosaıschen Hohenpriester LUFr Schattenbilder

ıbliıisches ONn 1 en un gab es eın g —
WI1ISSeSs allgemeınes Priestertum des Gottesvolkes (vgl Ex 19,6f

24., 9—11). Aber äahnliıch W1e ın der christlichen Zeıt zeıgte sıch
auch schon unter Moses elne aufrührerische Überspitzung des
allgemeınen Priestertums be1l der mpörung des Dathan un
Abıron (Num. 16, 1 ff Jle Einrichtungen des en Bundes
sınd ber 1Ur „infirma et cS elementa‘*. So gibt erst der

Hoepers, Der Neue und beider Propheten, reiburg 1933, 171
Missionswissenschafit und Religionswissenschafit. Jahrgang., Heit
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Neu und das eigentlıche llgememe Priestertum, w1€e Isalas
VO der messianıschen Zeıt verkunde AIDT heißt ann ‚des Herrn
Praester“, euch nennt 111a ‚Diener uUuNnseres (rJottes® (Is 61, ..

ıst dasselbe Kapıtel, dessen erste Verse der Herr ın der SyNn-
Nazareth vorlas un daran die Homilıe anknüpifte mit dem

Inhalt „Heute ıst dieses Wort VOTL uch ertüllt‘ (Lk 4, 18) Die Ver-
wirklichung dieser Weissagung preist Petrus in den oit zıtierten Worten
sSe1INES ersten Briefes „ 4, K dıe (:hrısten anredet A ıhm
(Christus), dem ebendigen Stein, der WAar VO  - den Menschen Ver-
worien, ben ott aber auserwählt und kostbar ıst, sollt ıhr hinzutreten
und Sso euch selbst als lebendige Steine einem geistigen Haus,
einer könıglichen Prıesterschalit auferbauen, geistige, ott
wohlgefällıge pier durch Jesus Christus darzubringen”. Und weıter
1m AInT se1d eın auser wähltes Geschlecht, eine OBISTIECHE

eın heiliger Stamm, eın gottgehörıges Ihr
sollt dne herrlichen Taten dessen verkündigen, der euch Aaus der
Finsternis seinem wunderbaren Lichte beruien hat““ Johannes er -
klärt der Apokalypse C SE Chrishbus .nat u1ls gelıebt und uUuNns durch
seın Jut VOo  — DSeTrT'N Sunden erlöst und unNns einem Königreiche SC-
mac Z Prıestern be1 ott seinem Vater“” Fast n €l
es auch den Parallelstellen AB und 20, hegt 9anz auf derselben
Linile, WEeNnn be1 den ersten Christen das Bewußtsein außerordentlich
stark ausgeprägt WF, AauUs der anzen übriıgen Welt herausge-
hoben, auserwählt und 1ın einzigartiger Weise mıiıt ÖEn W .}
bun den Z se1in; sS1e die „Heligen‘, die „COMMUN10 sanctorum. .
Der Heiland se. hatte ın einem leiıder fast Sanz unbekannten
Worte VOoO  — der unvorstellbar großen Würde des Christen gesprochen.
Nach der ekannten (resandtschafit des hl Johannes („Bist du e 'g der
da kommen so11?”*) rühmt der Herr seınen Vorläufer (Mt 13. IS

7, 28) „Wahrlıch ich sage euch Unter denen, die VOo Weıbe SC-
boren sınd, ist kein Gr6ößerer aufgetreten als Johannes der Täufer; den-
och ıst der Kleinste 1m ımmelreiche größer als A  P
Hiıermit hat der Heiland die Würde der Bürger se1nes messlanıschen
Reıiches er gestellt als allı Wiürden des Ä selbst als die des
größten Propheten und Priesters des Alten Bundes, sel1nes Vorläu{fers.
(Johannes War ja auch Priester nach dem (resetze des Moses, da seın
Vater der Priester Zacharılas War.) Jeder Christ, auch der „Kleinste”,
ist „healıg dem Herrn“. Es ist bezeichnend, daß 1mM das Wort
LEOEUG, sacerdos wohl auf die Christen 1m allgemeınen 0C 1’ ’ 5, 10;
ZU: 6 etr. 25 9) uınd aut Christus angewandt wird (Hebräerbrie({),
nıe aber auf die Amts-Priester des Neuen Bundes, die NOECPUTEDOL
presbyter1, ENLOKXONOL ePISCODI, ÖLA.XOVOL diacon.. (Meistens bezeichnet
das Wort LEOEUS aber dıe jJüdıschen oder auch heidnische Priester.)

Hıer wıird zweilerlel ersichtlich: Einmal die W ı 1C
der Priesterwürde jedes Christen; zweıtens ein
zwıschen diesem un!: dem NOOEOTWS, ENLOXONOG, NOEOLUTEDOS:
Christus ıst der wahre un einzige Priester des Neuen Bundes 1
Vollsinne: das der Hebräerbrief mıiıt pragnanter Deutlich-
keit: alles andere Priestertum In der Kıirche ist I1UTr Teilnahme
Priestertum Chriasti („Christus fons totius sacerdatı"“ 111
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4: „Christus tohus sacerdotn z  OT120  66 111
3) Diese eilnahme hat verschiledene T3Aa Den höchsten

Grad verleı der Ordo, un ZWar auch ler noch In den Treı Ab-
stufungen: Bischof, Priester, Diakon ber auch die Fırmung
un: dıe autie verleihen wirkliche eilnahme Priestertum
Christi Diese eilnhnahme eru auf dem character indelebilis,
WwWI1Ie St Thomas ausdrücklich Der aufcharakter ist der
grundlegende; verlel auch schon das Wesentliche des Öönıg
lhıchen Priestertums. Der Firmcharakter vollendet un: vervoll-
kommnet den Taufcharakte daß der eirmte sıch ZU Ge:
tauften verhält WIe eın Erwachsener einem Knaben Das
Taufpriestertum 1ıst ein echtes un wirkliches Priestertum, nıcht
ur ein bloßer 1te Ooder E,hrenname.

Um Mißverständnisse vermeıden, muß IN  — sich den Priester-
begrifi ganz klarmachen. Eın Priester ist eın Mensch, der Zu UOpfer
berufen und beflähigt ist 1es iıst der Allgemein-Begrifi des Priesters
kiıine besondere Art des Priesters 1st der mts- oder hierarchische
Priester, der kraft se1nes mtes andere vertritt un zwischen ihnen un
der Gottheit vermiuittelt. Von diıesem Amtspriester ist DU  — der 1ST-
hıche Presbyter wieder ıne Sanz besondere Unterart. Überall dort also,

irgendeine Zweideutigkeit möglıch ist, sollte INa  — immer E iıne
kennzeichnende Beifügung den Sınn larmachen (Presbyter, Amlis-,

hilerarchischer Priester des bes derenWeihe-Priester, Priester,
Prı  ertums qauf der eınen Seite Tauf-[Firmungs-|Priester, rlester
des allgemeinen (königlichen| Priestertums U: qau{i der anderen Seite).

Wie SCANON erwähnt, findet sıch 1m
chriıistlichen erium eın lebendiges Bewußtsein VO allgemeınen
Priestertum er Gläubigen. Es nıcC. schwer., ruck-
seıten fullen, WEeNill IMa  —_ Aur die Stellen aufführt, denen dıe
Väter WIT  1C. dıe Bezeichnung Priester VONn den Gläubigen AuUuSs-

9 un all dıe 1el zahlreicheren beiseıte 1äßt, denen die
Väter VO  u der Pflicht, pfer brıngen, Üu. reden. Wır finden
en der ersten Art bei Justinus Martyr, Irenäus, Tertulhan.
Orıgenes, iıktorinus VO Pettau, Didymus dem Blınden, dem
OQecumenius VO TIrıkka und Theophylakt folgen, be1ı yrı Vo  }

Jerusalem, Basıilıus, Gregor VO vyssa, Gregor von Nazlanz,
Chrysostomus, Isıdor VO Pelusiıum, Prokop VO  > Gaza, Arethas,
Johannes VO Damaskus, Iın den Apostolischen Konstitutionen,
N  bei Ambros1ius, Hıeronymus, Augustinus, Prosper VOoO Aquıitanien,

111 . „Characteres sacramentales nıhıl aliud sunt
quam quaedam particıpationes sacerdotii Christi“. ‚I, quı deputantur
ad cultum christianum, CUJUS qauctior est Chr., characterem accipilunt, quO
CGhristo configurantur‘‘. Vgl Weıiıteres ın meınem UuC. Das allgemeine Prie-
tiertum der Gläubigen, aderborn 1936, 100

97  n
Ebd E die ausführlichen Belege dafür. Vgl ebr D,

Okumenisches Instituf
A eara Tühinaen _
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be1 Petrus Chrysologus, Leo em Großen, ax1Imus VO Turın,
Gelasıus, Primasıus, Isıdor VO  — Sevılla und 1m sos Opus 1Imper-
ecCcIium Alle sprechen S1e Sanz nbefangen VO Priestertum des
Lai:en allerdings ist eS auch füur S1e eine Selbstverständlichkeit  *
daß daneben noch das höhere Priestertum des TdoO gibt

Mıttela  er und Neuzeıt Das T: Mittelalter
übernımmt d1ıe TEe der atier unverändert un Lugt auch keine
besonderen. NeUeEeN Zuüge hınzu. Vgl Petrus Damianı und upertus
V eutz) Es vollzieht siıch aber allma  iıch eine Sew1sse Ver-
schiebung des Priesterbegriffes. Er verengerte sıch immer mehr
un:! deckte sıch SC  1e€  iıch praktısc gesprochen vollständig
mıt dem des Presbyters. Das Urchristentum kannte Ja gul dıe
heidniıschen und auch deren Priester un wußte sıch Urc.
das könıgliche Priestertum der aufie un Fırmung hoch rhoben
ber es andere außerchristliche Priestertum. eiz 1m christ-
lıchen Hochmittelalter ıst das He1ıdentum Sanz verschwunden; qlle
Volksgenossen sınd T1SienNn un schon seit der zartesten Kındheit
getauft; brennende priesterliche un mi1ss1ionarısche ufgaben,
welche sıch der Christ der ersten Jahrhunderte auferlegt sa un
1ın denen se1ın Laıenpriestertum lebendig auswirkte, gab es Sar
Nn1ıC. mehr ın gleicher u  e: jedenfalls N1C mehr In der nachsten
Umwelt Die Hauptarbeitsleistung füur das CArısilıche en kon-
zentrierte sıch immer mehr auf den Presbyter un Bischof Es
iıst Sanz verständlich, daß jetz das Presbytera mıiıt seinen I-
gleichlichen Auszeichnungen und Vollmachten mehr ın den Mittel-
pun des Gesichtsfeldes rückte, daß INnan NUu. WEeNn In  —_ VO

„Priester” sprach, ausschließlich den Presbyter dachte
Nun aber dıe Schrıiltworte un die Ausführungen der Väter

über das allgemeine Priestertum vorhanden un konnten nicht über-
sehen werden. In den Verhältnissen wurden S1e einer wirk-
lichen Schwierigkelt der xesefen und Theologen. Es dauerte auch
nıcht Jange, DIS dıie naheliegende häretische Überspitzung auftauchte,
welche das Priıestertum leugnete und Christen ohne
Unterschied die Vollmachten des rdo zuschrıieb. Dies War dıe Te
der W aldenser und Albıgenser, auch dıe der Reformatoren, namentlich

besondereLuthers Ihnen gegenüber mußte dıe Kırche das
Priestertum verteldigen. S1e tat auch mit Klarheıt und Energie qaufi
den Konzıliıen (namentlich Lateranense und Tridentinum; vgl
eNz 4924 430 960 961)

Die Häres1e machte die rechtgläubıgen eologen immer
reservierter gegenuber dem Satz OM allgemeınen Priestertum.
Man Jaubte der Durchschlagskraft der häretischen Scheinargu-

J Vgl 1?Täabecker‚ Das allg Priest. Gläubigen, 15—50
Ebd 592  n
Vgl Niebecker 67
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menie besten entgegeniretien können, daß 1194  — Schrift- und
Väterworte OMn allgemeınen Priestertum möglıchst weit ıhres
realen Siıinnes entleeren suchte un: behauptete, S1E bezögen
sıch Ur quf ein „gelstiges‘, une1gentliches, symbolısches Priester-
tum, das uch ANUur uneigentliche, symbolıische pfer darbriıngen
köonnte, cdie 1LUF 1m übertragenen, analogen Sınne diesen Namen
tirüugen. Eine Spur VO dieser Zurückhaltung finden WIT schon
hbe1 den großen T'heologen der Scholastik, P beiım hi Thomas®:;

ausgeprägt ist S1e aber be1 den nachtrıdentinıschen heo-
10:  5  en

Dıe praktısche Auswirkung des allgemeınen
D Aus den bısherigen Ausführungen folgt, daß

der etiauitie (und der eHNrmitie ın och hoherem Maße 1m Be
sıtze elınes realen Priestertums ist, das jedes Priestertum des
Naturrechtes un des en Bundes weıt uberragt. Wo und WI1€
dıieses Praesterthum siıch auswirkt, zeıgt un die ıturgie INn den
iexten des 1sSsale Romanum, die eın wirkliches ıtopfern der
läubigen VOTAaUSSEeiIzen. S1e lassen sich noch uUrc e1INe
VO Väterzeugnissen vermehren 1eselbe Sprache reden alle
1NSeT E Meßandachten Der Getaufte kann Z W ar nıcht qlleın das
eucharısthsche pfer darbringen, dıe Betätigung seiner Opfervoll-
macht verlangt wesentlich cdie Gemelnschaft (eine schöne aqaral-
ele 1st dazu das aschalamm das quch NUur IN der Gemeiminschaft

werden durfte!). Der ale annn 19808  — opfern, WEenNnn eın
Presbvter ın seliner egenwa konsekriert. Das Opfern des
Getauften 1st eın Mıt Opfern; bleiıbt aqaber trotzdem eın wahres
Miıt £1 Bestandteile dieses Wortes sınıd gleich real!

Das Mıtopfern mi1t Christus be]1 der Eucharistie (das also nıcht 1LUFr
Sache des zelehbrıierenden resbyters, sondern auch jedes anwesenden
(zetauften Ist) hat eine 5Spannweıte und Uni1iversalıität, cdıe häulig über-
sehen wird. kıner der fundamentalen Unterschiede in der „Tratlo ole-
rend1” (TIrıd Cap 2) VON Kreuzesopier und eßopfer scheint mM1r
der se1ın, daß e1im Meßopfer die Kıiırche als aktuell mıtopfernd quf-
trıtt; das heißt ber auch, daß s1e sıch selbst aktuell miltopfern muß
Dres betont besonders Augustin: „Hoc est sacrıneium christianorum:
‚multı NUu. COIr DUS Iın Christo’‘. Quod etham In sacramento altarıs Nide-
bus nNOoto irequentat ecclesla, ub1 el demonstratur, quod ın r qQUamm
offert, 1Psa offeratur.“ De C1LV. Del 10:6: eb 10, Christus er sacerdos
eslT, ıpse offerens, 1Dse eti oblatıo. Cu]us rel sacramentium cotidianum
SSeEe voluıt eccles1ae sacrıfic1um, UJUAC Cu 1DS1US Capıtıs COr Dus sıt,

Vel. S th 111 82 . ad 1homas hat die genlale Lehre OIl
character indelebilis als der eilnahme ohenpriestertum Christi aufge-
tellt, In der ihm dıe Theologie allgemeın gefolgt ist; ahber hat nıcht die
Verbindungslinie on dieser Lehre der VvVo allgemeınen Priestertum g -
n Vgl Niıebecker 55

A Vel 1ebecker 1085— 129
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ipsam DPCI 1PpSum daiscit oHNerre”. SO gehört also SanzeSs
Tagewerk, alle NSeTe G(GÜebete und u  n erke, qlie
SC C Mühen und Abtötungen (die W1r oft „UOpfifer  .. 1m Der-
tragenen Sınne nennen), ja auch das Ganzopfier uUuNsSeTES Leibes 110
Martyrıum, falls der Herr VOoO  — fordert, ım VO  en
Sınne u m er uNSeTiTecsS Prıestertums der  au  e qa Der
1n Verbindung m ıt dem eucharistischen und
durch dasselbe Per Ipsum et Cu Ipso et In 1pso est t1bD1 Deo
aftrı omn1potentiı unitate Spiritus Sancti mnı1ıs honor et gloria

in diesem Sinne ist das SEL Missa est  .. iıne MissıonCanon)1
1Ns en Geht, jetz ist d1ıe sendende Entlassung 111 Draußen müßßt
ıh eUeT pfer iortsetzen, müßt das in die Tat umsetzen, w as iıhr
Altare soeben gelobt, müßt die Aräfite auswerten, die ıh: Aaus der Eucha-
riste geschöpit

Das „könıglıiche Priestertum:‘“ erwiırbht naden für sıch selbhst
und vermittelt S1E auch anderen 1 WAar ist N1ıcC wesentlich
un amtlich ermittler der (mmaden das ist aC. des Amts-
Priestertums), ecs haft aber trotzdem eın Sar weltes Betätigungs-
teld Es steht ıhm ohne Zweifel das *1

W as SC  1e dieserer fur andere darzubrıngen;
kurze Satz nıcht A Reichtümern und Wirkungsmöglichkeiten
ein! Um UTC den Gegensatz das Bild noch klarer hervortreten
7, lassen, sel folgendes erinnert, W as häufig übersehen wırd
Eın Nichtgetaufter ann überhaupt N1C. der eigentlichen
Opferhandlung teilnhnehmen un hiler eiwas für sich selbst oder
andere 8 Gnaden erwerben. Er könnte noch andächtıig mit-
beten, och vollkommene Akte des Gehorsams uSWwWw. erwecken:

bliebe immer außerhal des eıgentliıchen Mysteriums 181 Der

Vgl 1ebecker und 153 uınd Grosche, Das allgemeine
Priestertum, 1n: Liturgisches Leben I Berlin 1937, 9

Diese Auffassung, die uch sehr anschaulich in dem Meßopferfilm
„Missa sacra“‘ VvVoO Kpl oll (Bild- und Film-Zentrale, Düsseldorf) ZU Aus-
TUC. kommt, triıfit sıcher den urchristlichen Vollsinn besser wIie die profane
Bedeutung des ZUrLr reinen abgeschliffenen Formel gewordenen antık-römischen
Entlassungsspruches: „Ihr onn jetzt gehen; WIT wollen uch nıiıcht länger
halten‘' (janz sicher unriıchtig ist dıe früher verbreıtetie Übersetzung, die Trst
dann aqauftkommen konnte, als schon das Wort „m1ssa“* (spätlateinisch mMiss10,
Entlassung) synekdochisch fr die anze Eucharistiefeier gebraucht wurde:
„Gehet, die Messe ist (vollendet) !“

Hıerauf weiıst Msgr d’Herbigny hin, indem erklärt, daß die dreı
akramente „Fähigkeıten und Pflichten schaffen, ın verschiedenem TA!
der Heilıgung des Mitmenschen mıtzuwirken“‘ („Des capacıtes et des devoirs
proportionne€s POUTF la sanctıfication d’autrul“). Revue de 1’Union Missionnaire
du Glerge de France, SUPP. d’oct. 1935 et de Janv. 1936, 27—46

Deshalb heßen die ersten ahrhunderte überhaupt keinen Ungetauf-
ten den Mysterıen zu! In einer VoO  — ılmart uns zugänglıch gemachten
Erklärung der ambrosijanıschen Messe (Anfang des Jahrhunderts) heißt
aus/irucklich, daß die Katechumenen herausgeschickt werden, „weıl beim
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Inhaber des königlıchen Priaestertums der auie hat auch uUrc.
CHSE Verbındung m ıt Gott (das ıst auch e1in Cha-

rakteristikum der Priesterwürde) dıe A h S
besonders wırksamen echt priesterlıchen Gebete
ınd diese soJ1l GT ZU111 Besten der Mitmenschen uch ausgıebig
gebrauchen. Sodann hat der taufte den Zugang der Wun-
derwelt der übriıgen der Fırmung wird

Für die ZulassungTaufcharakter gestär un vollendet
ZzZu hi Kkommunıon gelten für den La1en >  }  anz die-

S1e oehoört uübrıgensselben Bedingungen W1€e für den Presbyter
qaufs engste ZUSammNeeIl mıt der hi Messe (als pferspeılıse mı1t

und sSoilte sS1e deshalb ohne Notder OÖpferhandlung)
auch nıcht VOL iıhr iIrennen Hıer wırd es uüberaus klar, dem
chrıistlichen La1en das innerste Heıligtum des Neuen Bundes offen-
steht; der Vorhang des Tempels 1st mıt Jesu 'Tod endgültıg ZeIiI-

T1SSC. gıbt keine heiligen TOTe mehr, welche 1U dıe Priester
esSSEeN dürfen (wıe iruher 1} dıe Schaubrote) Oder besser
gesagt mı1t Irenäus und Ambros1ius weıl alle Getauften wahr-
haft Priester sınd deshalb dürfen qlle das allerheıiligste Brot
SCIL, welches nıchts anderes ist aqals Christi Fleisch un Blut

realıter et substanhalıter! In der Bu annn sıch der T1IS
der Heıilbehandlung des göttlıchen Arztes unterzıehen In der
Ölung weıht sıch der Jünger Chrish füurs Sterben SO „erscheint
annn a1s dıe Jetzte es zusammenfassende praesterliche Faft des
T1Sten dıe Hıngabe des Leıbes ode das wirklich freıle Hın-
schenken des Lebens als qaußerste sıch selbst dem geschicht-
hıchen Daseın aufhebende nd aTrum sıch vollendende 'Tat des
Christen qals prlesterliche 'Tat dıe das Sıch schenken der
LEhe sakramental geweıht un: damıt d1ie hohepriesterliche Hın-
gabe Jesu Christı gebunden ist Das Sakrament der Lhe ist
für Spendung em Priestertum der Lalen s  o  anz vorbehalten
Geheimnis des Altares solche nıicht dabel SEe1Nn koöonnen, Von denen INa weiß,
daß SIC noch nıcht wiledergeboren sind"‘ (Jahrbuch für Liturgiewissenschaft 11
[Münster 53 Vgl Niebecker 124 f Eın Priester kann VO  —;

Nichtgetauften kein Stipendium annehmen, weıl dieser kein quctior sacrıfichH
sSeC11 kann un deshalb uch nıcht qals olcher erscheinen darf (de la Taille.
Mysterıum fidel, Parıs 3 1931 367) Vgl Grosche 21

Irenäaus, Adyv haer (Migne, 995) Ambrosıus, XDOS
Nn SC Lucam (Migne, 15 1645 Vgl Nıebecker 19 f un 37f

Vgl Gregor Gr Hom Evang Migne, (Bre-
1eT oct Conf Pontificum) OMINUSs „pulsat C Jan peCr
aegrıtudinıs molestias SSeE mortem esignat Cur confestim
s1i hunc u11ı 4I OTE SUSCID1MLUS Qui1 de SUl:  . SC et operatıone SECUTUS
est pulsantı confestim aperıt qu1a inetus judicem sustinet“‘

Grosche 39 f
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U: als eINZISES Sanz dem Amtspriestertum entizogen: Diı1e Braut-
leute spenden sıch qauf Grund ihres taufprıiıesterlichen Charakters
das LEhesakrament gegenseıtıg! uch be1 der trıdentinischen
orm der Eheschließung 1st der Priester 1Ur euge, der ZUrFr

Gültigkeıit des Eheabschlusses zugegen seın mMu und das akra-
ment geradesowen1g spendet, WI1e die ebenso notwendigen Zzwel
Zeugen L' im r d erreicht ndlıch der IS d1ıe größte ohe
der prlesterlichen Vollmachten und der vollkommensten Verahn-
ıchung mit TISLIUS em Hohepriester, die objektiv erreichbar ist.

Man pflegt dıe ufgaben der Kırche in die des Priıesteramtes,
des Lehramtes und Hıirtenamtes einzuteınlen. es, W as WIT bıs
jetz angeführt aben, W ar eine Teilnahme Priesteramt der
Kırche 1m CT Siınne. Dıie Verwandtschaft zwıschen mits-
priester un dem Priestertum der La1en ist aber Ooch viel näher;
der ale nımmt auch en Vollmachten un: ufgaben des
Lehr- un ırtenamtes eıl

Auch ler nımmt die L.he, das ‚„„gToße Geheimni1s‘“, die
S1e 1st ohl diıe„Eltern-Weıiıhe“‘, eine besondere Stellung e1in.

weıtgehendste und vollständigste Übertragung VO ufgaben un
Rechten uber bestimmte Personen: Die Lltern sınd die VO (Gott
geseizten un VO der Kiırche sakramental bevollmächtigten
Lehrer un: Hırten iıhrer «ınder INn relıg1ösen Dingen

Eıne weiıtere amtlıche Betrauung m1+t Aufgaben des ırch-
Llichen Hırten- und ehramtes 1eg 1ın der h Die
Paten verburgen sich der Kıirche egenuber für das ChNhrisiliıche
en ihres Schützlings, er dıe strengen Bestimmungen ber
die ZU. Patenamt erforderlıchen Eıgenschaften (GIC Ca 769,
769 795)

E,benso euthch 1st die eilnahme der katholıschen ehrer
un der kirchlichen Lehr- und Hirtenaufgabe.
nen wırd dıes uUurc eine ausdruückliche kırchliche ıllens-
außerung, dıie ‚„„M1SS10 CanON1ICa““, übertragen (can. 1381 Und

ist schließlich die ’7K t 1 . anders qals en
Mıtwirken nıt em kirchlichen Lehr- und Hırtenamt? S1e soll
In Vereinigung mi1t der Hierarchie und In Unterordnung ınter
diese die Unwissenden elehren, die chwachen und Gefährdeten
stutzen, Ja riıchtige Seelsorge treiben, namentlich Ortihın vordrın-
SCH, wohırln das amtlıche Priestertum nıcht kommen ann

11
Die Lehre allgemeınen Priestertum ist eın Zentral-

gedanke SC SA  des christlichen Lebens, der alle Gebiete des lebendigen
Sehr beachtenswerte Ausführungen mac Grosche uüber dıe priester-

1C. Hingabe des Leibes in der Ehe 4 . 48



Niebecker: Vom allgemeınen Priestertum der Gläubigen

hrıstentums beruüuhrt und qalle beleben und efruchten annn Ist
1U  a verwundern, daß diese Te quch dıe Missions-

arbelit Ordern kann, und ZW ATr ıIn den Missıonsgebileten
nıcht wen1ıger W1e In der el t18

In der M ı S10N. KEs scheint mI1r der Gedanke des qll-
gemeınen Priestertums WI1Ee eın anderer azu geegignet, den NEU-

o  f I} h rı eın höchstlebendiges Bewußtsein Vo

iıhrer Wurde und zugleıch auch VO ıhren ufgaben und iıhrer
Mıtverantwortung {ur das Christentum Z vermitteln. Der VO.

der Wirklichkeit Sse1Nes La1ıenpriestertums durchdrungene Chriıst
der n.d wırd der treueste Helfer und Pıoniler des
Missionars werden,; auch nıcht einen Posten hbe1i der
Misstionsniederlassung (etwa qls atechet, Missıonsarzt, Kranken-
pdeger a.) bekleidet Der Missıionar hinwıederum wiıird ler-
uUrc manchen TIrost nd manche ufmunterung erfahren: das
Gefühl der Vereinsamung nd Verlassenheit wIird ıhn weni1ger
b  TuCken. Er wırd durch fejierliche Gestaltung der el
aiIiur SOTSECN, daß dieses hochheilıge Sakrament als el ZUImM

könıglichen Priestertum 1Ns rechte 1C gerückt wird. Die qlte
koptische Kıirche ehrte en Neugetauften und Gefirmten IN furst-
Licher We1ise Nachdem mıt dem welıßen Gewande bekleıdet
WAar, wurde mıt eiInem Kranze gekrönt, wobel das Volk den
Segenswuünschen des Priesters ber cd1ie Krone m1+t dem zushmmen-
den Ämen ı  twortete uUuSw  19 Wenn 1es qauch nıcht In unsSsSeTeTr
lateimischen lıturgie ublich ıst, mußte doch eIwAas VON dem
Gelst CQIeser Zeremonien auch dıie modernen Tauffei:ern der
Erwachsenen erfullen! nd nach der aule wird der Missionar
dıie F, 11 s 1 bewußt In den Mittelpunkt des Lebens selner

Perbal () MMI untersucht iın selner Schrift Premieres lecons de
theologie m1ss1ıoNNALTE, Parıs 1937, die egruündung und das Motiv der Mis-
sionstätigkeit. Nachdem festgestellt hat. daß SIE nıcht AaUuS einem trıeb-
mäßıgen erben alleın Tklärt werden könnte (proselylisme instinctif
auch nıcht allein us dem Gehorsam Chrıisti Mıssıionshbefehl (p ff.)
selhst nıcht US der Tugend der carıtas ihrem etzten Grunde nach hervor-
gehe (D <  “ f.) führt C 1: AUS, daß dıe Missionstätigkeit a der J1ugend der
relig1i0 als ıhrer „Virtus ehciens‘‘ stamme ff.) Er weıst S  Q euiulc.
auf das allgemeıine Priestertum als dıe Quelle der Missionsverpflichtung aller
Gläubigen hın „Man erlaube unNns hiler einen Lehrpunkt Z unterstreichen,
der, W1e WITr bedauern, on den 1heologen nıcht genügend
1ın 6 +t 1Ss Er betrifft e miss.iıonarısche Mıtarbeit
VOoO seıten er kKatholiken und selbst cQie rundlage (Verpflichtung, Berech-
tigung ‚titre‘) dieser Mitarbeit.‘“‘ S1e erun auch nach Perhal quf den drei
Sakramenten aufe, Firmung und el Er ziıliert ann den schon ben
wiedergegebenen Satz On d’Herbigny (P 119) Vgl Anm. 1

YThomas Michels CS Die kklamatıon In der Taufhiturgie,
Jahrbuch für Liturgiewissenschaft VL Münster 19235 76
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rı x te tellen un: es darauf anlegen, daß s1€e WwWIrCK11C
eiINer Quelle des Missionselfers un Märtyrergeistes FÜr S1E

wırd. Er wiıird das Verständnis für die Tragweıte des priester-
hchen Mıtopferns wecken suchen un die Seelen für die
1sSsS10N des ‚„Ite m1ssa eS‘t‘ ° empfänglich machen. Kr wıird der
nl Kommunılion als der Opferspeise ihre natürliche ellung
innerhal des Meßopfers bewahren und es ausschöpfen, W as

missiıonsfördernden Wahrheiten iın der priesterlıchen e1l-
nahme a pfermahle beschlossen 1e8 Er wıird dıie christliche

he recht hochstellen un ıhre ichten und ur oft betonen.
Er wıird dıe Verantwortung un: d1ıe ufgaben der Eltern da-
uUrc verklären, daß S1E als eilnahme den Rechten der
Kırche aufzeıgt und qls Abbhbild der Sorgen Christi un der Kırche

fur qlle Glieder der großen Gottesfamilie darstellt Er wird
dıe Wiıirksamkeit und die Bedeutung des laienpriesterlichen Ge-
bete für dıe Ausbreıitung des Reiches Gottes selinen Schützlingen
einschärfen. SC  1€e  IC annn es aqauch Sar nıcht ausbleiben. daß
sıch In e1iner Geme1inde, iın der das taufprıesterliche ewußtsein
lebendig ist, auch dıie Berufe ZUD1 Weilhepriestertum
zeigen werden und der rıngende unsch des HI Vaters
Wiırklichkeir wIird, daß Aaus den Reiıhen der einheimıschen TISIeEN
auch einheimische Priester ınd Bischöfe ervorgehen.

In der He1ımat. Ferner muß der Gedanke des allge-
meinen Priestertums 1n selner unabgeschwächten FKorm auch für die
1ss1ıonsarbeit ın der Heiımat fruchtbar werden. Durch
ıhn wırd en Christen eingeschärft, daß d1ie 150 mıit ıhnen
selbst identisch ist, daß S1e selbst die Verantwortung m ıt-
iragen und auch selbst priesterliche ıchten und ufgaben B
wahrsten Sınne des W ortes en. So ist ecs auch die Aufgabe
jedes einzelnen, für den Bestand Un dıe usbreitung des
Reıiches Gottes, dessen Würdenträger ist, Z nd welche
Aufgabe ist da näherliegender und dealer als dıe Unterstützung
der 1SS10N Urc ebet, pfer und persönliche eistung? Die
TE mm allgemeiınen Priestertum könnte auch iIruchtbar g -
MAaC werden für die eckung on m1ss]ıonsärztlichen
Berufen, denn die Tätıgkeit des Miss]ıonsarztes ist W egeberel-
tung Z Gott hın, daß das allgemeine Priestertum ler sıch
esonders lebensvaoll entfalten annn 2 LEıne eUe Zeıt ist 1Mm
Aufbruch Man lese 1Ur die Rundschreiben uUNSseTeSs HI aters

Vgel. A ayer, Von etzten Haltungen des m1ss]ıonsärztlichen Be-
rufes, ın Katholische mıssionsärztliche Fürsorge. Jahresbericht 1938,
hrsg. VvVo Bosslet, Miss.-ärzti Institut Würzburg, 561—66
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1US XI Da annn sich nı1emand davor verschließen daß wıeder
1n Fruhling urchrıstlıchen Gemeinschaf{its-
geılstes un Verantwortungsbewußtseı  S e1inSgeZ0OgenN
ıst cd1e kathohische Welt WILr wWwW155semn wleder VO der W uürde 1:
TO des allgemeınen Priestertums der Gläubigen

Archiv und Phonograph
Dienste einheimischer Kirchenmusik

den Missionsländern
Von Dr Lucas Kunz Gerleve be1 Coesfeld Wes

Auf den hıeten der Baukunst Malereı und Plastık ist
den Missıonen der Gedanke der i bereıts erfolgreich
berucksichtigt worden Dıe Vatiıkanısche Ausstellung fur chrıst-
1C Kunst AaUSs den Missionslandern Jahre 1941 wird hierfür
sıiıcherlich zahlreiche und wertvolle Belege bringen uch auf
dem Gebiete der 10 hat ina  — hıle un da e1IN1g9e€e
tastende Versuche gemacht diıe Musıktradıthon der Miss10ns-
voölker anzuknüpfen Soweıt festgestellt werden konnte. 1e es

aber 1er zumeıst beım ıllen Von wirklıch volksver-
bundener kirchlicher usık 9azu och VO einheimıschen
Taliten geschaffen hısher kaum eELWAS dıie Öffentlichkeit
gedrungen

Dennoch berechtigen CINISE Versuche denen allerdings EeUTO-

päısche Zutaten och STAr anhaften und der qauf diesem Gebiete
tatsäc.  1ıch vorhandene gute dazu., Ce1N€ Zukunft e1Nn-

heimıscher Kirchenmusik 1 den Mıssıonen N glauben Großere
E h wırd 11a jedoch NUuUr ann erzlelen können
WE Miıssıonare un Missionsordinarıen damıt rechnen daß der
Erfolg VOTerst och VO O,  EkCWISSEeN umfangreichen Vorarbeıten
abhängt

1 Dreitfaches scheıint notwendig, nıcht DUr wuünschenswert
SC1iIiNn un auch auf dem (rebilete der Kirchenmusık der An-

Trklıch nennenswerten rfolgen kommen Wır
einerseıts dıe Möglichkeı ‚en dıe usı der Mi1iss10ns-

völker un Stämme besser qals bısher kennenzulernen
nd f studieren Andererseıits sollte der Missıonar der Lage
sSseıin SC1NE€E Versuche einmal Oıd
un unterzıehen SC  1e€  1C sollte qauf diesem ebenso

wichtigen W I1e schwıer1ıgen Geblete Z EeEINET

Vgl ellerer, Das deutsche Kirchenlied Ausland Münster 1935


